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Und Schrecken, Angſt und Furcht die bauge Bruſt erfullt.

Gantz Bergen wird aufs nen durch einenFall geruhret,
Es ſeufzt, es klagt, es weint die bange Muſenſchaar,

Weil ihr des Todes Macht ietzt einen Mann entfuhret,
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VDer als ein Vater ſie geſtutzt, gepflegt, genhrtz
Und ſich durch Treu und Fleiß, das uchtz Lob erſtritten,
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Daß er ſich als ein Licht ju ihrem Heu derzehrt.
Doch macht uns dirſet Fall.am meiſten tieffe Wunden,

Wir fuhlen gantz beſturtzt, den ſchmertzlichen Verluſt,
Uns, die ein Stubenband mit Jhm genqau verbunden,

Dringt dergehaufte Echmertz, durch Adrn, GlirdundBruſt.
IDO Lehrer! kanſt Du uns ſo hald/ſo ſchnell verlaſſen?

Sieh doch, wie Deine Schaar ſich Wehinuthsvoli betrudt,

ie ſſen,Sie ſteht betaubt, beſturtt, ſkan es ütvch nicht fg
Daß Der ſie ſchon verlaßt, Der ſie ſo ſehr geliedt.



Was, Lehrer! haben wir doch gegen Dich verbrochen?
Hat umeer Unverſtand die ſchuld'ge Pflicht verletzt?

Daß Dein ſo ſchneller Tod die Frevelthat gerochen,

Und uns nun auf einmal in Schmertz und Gram geſetzt?
Warum gehſt Du ſo hart mit Deinen bangen Kindern?

Hat keine Beſſerung, hat kein Vergeben ſtatt?
Kan Deine Liebe nicht die harte Strafe lindern?

Die Liebe, die ſchon oft den Fehl vergeben hat?
Doch wohin reißt der Schmertz die gantz beſturtzten Sinnen?

Wie? kan denn unſer Blick in GOttes Wege ſehn?
Zuruck, verwegner Geiſt! von den ſo hohen Zinnen,

Aus GoOttes weiſer Wahl iſt dieſer Fall geſchehn.
Jſts denn ſo veſt geſtellt, daß wir Dich ſollen miſſen,

So ſoll noch iederman aus dieſen neilen ſehn,
Was uns des Hochſten Hand durch Deinen Tod entriſſen,

Es ſoll aur dieſem Blat zum ew gen Denckmahl ſtehn:an

O hochſtbegluckter Tag, der uns den Lehrer brachte!
Der aus entfernter Luft nach Bergens Mauren kam!

Der ſich vom Anfang gleich zu unſrem Opfer machte,
Und Arbeit, Muh und Laſt mit Freuden auf ſich nahm.

Sein unermudter Fleiß, ſein eirriges Bemuhen,
Zeit, Krafte, Witz und Kunn ward dazu angewandt,
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Daß einſtens unſer Gluck und Wohlſeyn mogte bluhen,

Und darzu trieb Jhn bloß ein reiner Liebesbrand.
Zunachſt war Er bemuht uns ienen Weg zu zeigen,

Der zu dem wahren Wohl nach Salems Grentzen fuhrt,
Wie der erhabne Berg der Weisheit zu erſteigen,
Wo uns ein Lorbeercrantz nach Schweiß und Arbeit ziert.

Fort! ſprach er, eilet fort! aus Sodoms Schwefelhutten!
Flieht Welt und Eitelkeith verlaßt die Sundenbahn!

Eilt hin nach Golaatha, wo einſt das Lamm gelitten,
Rehmt deſſen Purpurblut mit Glaubenshanden an.

Ja ſelhſt ſein Lebenslauff, ſein Wandel und Exempel,
Wort, Mienen, Werck und That, das wir an Jhmerblickt,

Wieß uns den ſichern Wra zu jenem nionstempel,S

Wo einen matten Griſt die wahre Ruh erquickt.



Und o! wie war Er nicht ſo Tag als Nacht befliſſen!
Sich auch durch Witz und Kunſtzu unſerm Dienſt zu weihn,

Und Sprachen, Wiſſenſchaft, Gelehrſamkeit und Wiſſen
Als eine edle Saat in unſre Bruſt zu ſtreun.

Wie waren wir vergnugt! wie loderten die Triebe!
Wenn uns um ſeine Bruſt ein veſter Creis umſchloß,

Und aus dem treuen Mund mit einer zarten Liebe
So mancher Weißheitsſpruch in unſre Sinnen floß!

Rath, Vortheil, Mittel, Art in allen uns zu zeigen,
Aus Nacht und Dunckelheit uns an das Licht zu ziehn,

Und auch bey manchem Fehl auf rechter Bahn zu neigen,
Das war ſo Tag als Nacht ſein eifriges Bemuhn.

Kurtz, eines Lehrers Bild und Ausbund aller Gabe,
Fleiß, Sorgfalt, Kunſt, Geſchick undachte Redlichkeit,

Geht leider! gar zu fruh mit Dir zugleich zu Grabe,
Und ſetzet uns dadurch in ein empfindlich Leid.

Selbſt da ſchon Hitz und Brand der Glieder Kraft verzehrte,
Schlugſt Du im Lode noch uns einen Lehrſtuhl auf,

Da Dein beredter Mund vom Blut des Lammes lehrte,
Da lieſſeſt Du zuletzt der zarten Liebe Lauf.

Wie wird uns auf einmal? Ein ſehnliches Verlangen,
Rach unſerm Lehrer reißt Trieb, Geiſt und Sinnen fort,

Ein ſtarcker Thranenfluß benetzt die bleichen Wangen,
Und hemmt uns auf einmal Gedancken, Sylb und Wort.

So gehſt Du, Lehrer! fort aus unſern Muſenhutten,
Und wirſt zu unſerm Schmertz in Sarg und Gruftgelegt?

Doch nein! Du biſt und bleibſt doch noch in unſrer Mitten!
Wie ſo? Dein Nahm' und Bild bleibt uns ins Hertz gepragt.
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